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Sehr geehrter Herr Präsident! 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Der Internationale Frauentag ist ein wichtiger Tag in jedem Jahr, um darauf aufmerksam zu 
machen, wie wichtig das Thema Gleichstellung ist, wie wichtig es ist, für die Frauenrechte 
einzutreten, dass vom Thema Gleichstellung nicht nur Frauen profitieren, sondern dass all 
das, was wir da tun, allen in der Gesellschaft zugutekommt. […]  
 
Wir wollen ermöglichen, dass Frauen die gleichen Chancen in Wirtschaft, in Politik, in Fami-
lien bekommen, dass sich Väter und Mütter gemeinsam um Kinder und Haushalt kümmern 
können, dass sie aber auch Familie und Beruf und auch Pflege und Beruf vereinbaren kön-
nen. Das ist Gleichstellung, die unser Leben tatsächlich besser macht. 
 
Gleichstellung ist kein Naturgesetz. Wir müssen etwas dafür tun, damit wir weiterkommen. 
Wenn wir uns alleine den Anteil der Frauen im Bundestag ansehen – heute sind sie ja gut 
vertreten –, und zwar in der Gesamtheit, dann wissen wir, dass nur 31,2 Prozent der Abge-
ordneten Frauen sind. Das sind sechs Prozentpunkte weniger als in der letzten Legislaturpe-
riode. Heute sitzen also 14 Frauen weniger in diesem Saal, wenn alle Plätze besetzt sind – 
und das, obwohl wir 79 Abgeordnete mehr als in der letzten Legislatur haben. 
 
Viele von Ihnen, die heute hier sind, kämpfen für Parität, für 50 Prozent der Macht in den 
Händen der Frauen und 50 Prozent in denen der Männer, weil so ja auch die Verteilung in 
der Bevölkerung ist. 50 Prozent der Mandate im Bundestag: Ich finde, das ist ein gutes poli-
tisches Anliegen. All diejenigen Parlamentarier, die sich dafür einsetzen, haben meine volle 
Unterstützung. 
 
Aber Frauen sind nicht nur in der Politik unterrepräsentiert, sondern auch in Spitzenpositio-
nen der Wirtschaft. […] Wir wollen mehr Frauen in Führungspositionen in der Wirtschaft, 
weil wir glauben und davon überzeugt sind, dass wir das für Zukunftsfähigkeit brauchen, 
damit sich in Deutschland die Wirtschaft und die Gesellschaft gut entwickeln. Wir wollen mit 
gutem Beispiel vorangehen. Auch der Bund muss hier zeigen, dass er etwas tut: Fifty-fifty 
auch in den Bundesbehörden, in den Führungspositionen des Bundes, das ist uns wichtig. 
 
Wir sehen, dass überall da, wo Frauen in der Politik dabei sind und Verantwortung tragen, 
etwa in den Gemeinderäten – dazu gibt es eine aktuelle Studie –, plötzlich die Themen stär-
ker behandelt werden, die für Frauen wichtig sind, dass die Ausgaben für die Kinderbetreu-
ung um 40 Prozent schneller erhöht werden als in anderen Gemeinden. Das ist nur ein Bei-
spiel. 
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Aber es geht nicht nur um Frauen in Führung. Es geht auch und nach wie vor um den Kampf 
gegen Gewalt an Frauen. Es geht darum, dass wir darüber reden müssen, dass viel zu viele 
Frauen von Gewalt betroffen sind. Das ist ein großes Thema. […] 
 
Es geht nicht nur um die Themen, die ich genannt habe. Es geht auch und immer wieder um 
das Thema Entgeltgleichheit, um Transparenz, um die Fragen: Wie können wir die Lohn- und 
Rentenlücke angehen? Und: Wie können wir soziale Berufe endlich so aufwerten, dass sie 
adäquat bezahlt werden? 
 
Der Internationale Frauentag ist ein guter Anlass, genau diese Themen auf die Agenda zu 
setzen. Aber es geht nicht nur darum, die Frauen zu feiern, sondern auch darum, fordernd 
daran zu erinnern, dass es noch viel zu tun gibt, um Unterstützung zu generieren und um 
viele Menschen an Bord zu holen. Dazu dient heute auch diese Debatte; dafür bin ich sehr 
dankbar. 
 
Lassen Sie uns das gemeinsam denken. Lassen Sie uns das auch in der Form denken, dass 
Gleichstellung immer nur in Partnerschaftlichkeit funktioniert. Wir brauchen auch die Män-
ner, die sich für dieses Thema engagieren. Deshalb auch ein ganz klarer Appell an die Män-
ner, die das tun müssen, weil sonst Gleichstellung nicht funktionieren wird. 
 
Ich danke Ihnen. 

 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/rede-der-bundesministerin-fuer-familie-

senioren-frauen-und-jugend-dr-franziska-giffey--1729300 
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